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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 24. Juli 1849.
Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Am 20. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 1 Per-

ſon angemeldet, welche am 18. d. M. verſtorben iſt. Am 21.
d. M. ſind 6 Falle angemeldet, davon ſind

3 Perſonen am 20. Juli,

3 21.verſtorben. Am 22. d. M. iſt 1 Perſon angemeldet, welche an
demſelben Tage verſtorben iſt.

Halle, den 22. Juli 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

-nnnnccccccccco cchccccchooo—-—
Deutſchland.

Berlin d. 22. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Albert von Sachſen iſt nach Dresden abgereiſt. Der
Vice-Oberjagermeiſter Graf von der Aſſeburg-Falken-
ſtein iſt von Meisdorf hier angekommen. Se. Excellenz
der General Lieutenant und Direktor der Ober-Militair-Exa-
minations-Commiſſion, von Selaſinski, iſt nach Warm-
brunn, und der Kaiſerl. braſilianiſche außerordentliche Geſandte
und bevollmachtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Barboza da
Silva, nach Hamburg von hier abgereiſt.

Nach dem Militair- Wochenblatte iſt du Vignau-
Oberſt und Brigadier der Zten Artillerie Brigade, zu den Of-
fizieren der Armee verſetzt, von Berge und Herrendorkff,
Major von der G6Gten Artillerie Brigade, zum Brigadier der
Zten Artillerie Brigade, Krauſe, Hauptmann von der Gten
Artillerie Brigade, zum etatsmäßigen Major, Perle, Major
von der 7ten Artillerie-Brigade, zum Brigadier der Aten Ar-
tillerie- Brigade, Kuühne, Major und Jngenieur des Platzes
Magdeburg, zum Jnſpecteur der 5ten Feſtungs-Jnſpection, Gra-
no, Major und Jngenieur des Platzes Küſtrin, zum Jn-
genieur des Platzes Magdeburg, Senftleben, Hauptmann
von der 2ten Jngenieur-Jnſpection, unter Verſetzung zur ſten
Jngenieur- Jnſpection, zum Jngenieur des Platzes Kuſtrin,
Weſtphal, Hauptmann und Feſtungs-Bau- Direktor der Feſte
Boyen, Burchardt, Hauptmann und Commandeur der Gar-
de-Pionir-Abtheilung, unter Belaſſung in ihren jetzigen Ver-
haltniſſen und unter Verſetzung zum Stabe des Jngenieur-Corps,
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zu Majors ernannt worden. Ferner iſt von Colomb, Gene-
ral- Lieutenant und Gouverneur von Koönigsberg, auf ſeinen
Wunſch, als General der Kavallerie mit Penſion zur Dispoſition
geſtellt worden.

Das Juſtiz-Miniſterial- Blatt enthält folgende Verfügung
des Juſtizminiſters vom 12. Juli 1849, die Feſtſetzung der
Gebühren und Auslagen der Rechtsanwaälte und Noare be-
treffend

Die allgemeine Verfügung vom 7. Februar 1840 (Juſtiz Miniſterial
Blatt S. 70) enthält über die Frage: bei welchem Gerichte die Gebühren
und Auslagen der Anwälte und Notare feſtzuſetzen ſind, die Beſtimmung,
daß dieſe Feſtſetzung 1) in den Fällen wo es ſich nur um die Gebühren
für die Führung der Korreſpondenz in Prozeſſen handelt und die Erſtat
tung der Korreſpondenz Gebühren von dem Gegner verlangt werden ſoll,
durch dasjenige Gericht zu bewirken iſt, vor welchem die Prozeß Jnſtanz
geſchwebt hat (I. Nr. 2 Buchſtab a. a. a. O.); 2) wenn der Fall nicht
vorliegt daß die Erſtattung der Korreſpondenz Gebühren von dem Gegner
verlangt werden ſoll, ſo ſoll die Feſtſetzung derſelben durch den perſön
lichen Richter der Partei, für welche die Hülfeleiſtung geſchehen iſt und
ausnahmsweiſe durch das Obergericht des Departements, erfolgen (I. Nr. 2
Buchſtab b. a. a. O); 3) in nicht prozeſſualiſchen Angelegenheiten ſofern
es ſich nicht von einer Rechtsangelegenheit handelt, welche bei einem Ge
richte regulirt wird, oder über welche Verhandlungen bei einem Gerichte
ſchweben, ſoll die Feſtſetzung durch dasjenige Obergericht, in deſſen Depar
tement der Anwalt oder Notar angeſtellt iſt, geſchehen (II. Nr. 1 und 2
a. a. O.) Bei der gegenwärtig veränderten Einrichtung der Gerichtsbe-
hörden ſind in dieſer Beziehung anderweitige, zur Vereinfachung des Ge-
ſchäfts gereichende Anordnungen zuläſſig. Es wird daher hierdurch Folgen
des beſtimmt: 1) in dem Falle zu 1 ſind die Gebühren und Auslagen für
die Führung der Correſpondenz in Prozeſſen durch das Prozeßgericht erſter
Jnſtanz feſtzuſetzen 2) in den Fällen zu 2 und 3 ſoll die Feſtſetzung der
Gebühren und Auslagen durch das Gericht, bei welchem der Rechtsanwalt
angeſtellt iſt, beziehungsweiſe durch das Gericht erſter Jnſtanz, in deſſen
Bezirk der Notar wohnt erfolgen. Gehören zu einem Kreisgerichte noch
Oeputationen oder Commiſſionen ſo gebührt die Feſtſetzung dem Kreisge
richte. Die Gerichtsbehörden derjenigen Provinzen, in welchen die Allge-
meine Gebühren Taxe vom 23. Auguſt 1815 Anwendung findet haben
hiernach künftig zu verfahren.

Die Nachrichten von der Rückkehr preußiſcher Truppen aus
Baden mochten ſich, ſo viel zu vernehmen iſt, auf die Heim-
kehr von Landwehren beſchränken, welche zum Theil ihrem hei-
mathlichen Heerde, namentlich bei der Nähe der Ernte und bei
der zu erwartenden Wiederbelebung eines Theiles der Gewerbe
zur Zeit der wieder moglichen Eröffnung der Schifffahrt, zu
rückgegeben werden ſollen. Jhre Stellen dürften wohl Linien



Regimenter einnehmen, da die Verhältniſſe Badens ſelbſt und
die Plane gewiſſer deutſchen Staaten in Bezug auf Baden,
eine bedeutende Schwaächung der dortigen preußiſchen Militär
krafte nicht zeitgemaß erſcheinen laſſen mögen. (V. Z.)

rankfurt a. M., d. 14. Juli. Die Abwickelung der
Geſchafte der ehemaligen Reichsverſammlung geht jetzt raſch
vorwaärts, indem mit dem 15. Auguſt, wie wir vernehmen,
das bis dahin noch mit der Anfertigung der Regiſter zu den
ſtenographiſchen Berichten und Protocollen beſchäftigte Perſonal,
bis auf einen vorläufig noch beizubehaltenden Beamten,
entlaſſen werden ſoll. Damit geräth denn leider auch die Ver
größerung der aus patriotiſchen Gaben verſchiedener Verlags-
buchhandlungen Deutſchlands entſtandenen Reichsbibliothek (bei-
läufig 4000 Baände) ins Stocken, und bald werden die Acten
der verfaſſunggebenden deutſchen Reichsverſammlung ſoweit
ſolche nicht von dem Rumpfparlamente nach Stuttgart, Baden
und der Schweiz verſchleppt wurden, in den leeren Räumen
der Paulskirche der Vergeſſenheit anheim fallen. Dr. Jucho,
der ſeiner Zeit von dem Bureau des Rumpfparlaments beauf-
tragt wurde, die Geſchäfte deſſelben hier fortzuführen, hat ſich
mit anzuerkennendem Eifer der Ordnung derſelben unterzogen,
und wie wir hoören auch die nöthigen Schritte gethan, um die
entführten Acten wieder an Ort und Stelle zu ſchaffen.
Wir mochten bei dieſer Gelegenheit der allgemein verbreiteten
Anſicht entgegentreten, als ob ein ſtatiſtiſches Bureau des volks-
wirthſchaſtlichen Ausſchuſſes beſtanden hatte oder noch beſtehe.
Das iſt nicht der Fall; alle Materialien und Notizen, welche
der Ausſchuß in einzelnen Fällen gebraucht hat, wurden dem
ſelben von dem Abg. Dr. v. Reden mit der lobenswertheſten
Gefälligkeit geliehen und bleiben natürlich Eigenthum des letzte-
ren. Um aber jeden Zweifel darüber zu beſeitigen, daß in den
Acten des volks wirthſchaftlichen Ausſchuſſes große Schatze an
ſtatiſtiſchem Material begraben wären, hat der Reichsminiſter
der Finanzen welcher von dem Reichsminiſterium zur Abwicke-
lung der Geſchäfte delegirt worden iſt, dem bekannten national
ökonomiſchen Schriftſteller, Herrn Maſſaloup, auf ſein Verlan-
gen eine Durchſicht der Acten geſtattet, durch welche es beſtaä
tigt wird, daß in denſelben ungemein wenig ſtatiſtiſches Mate
rial uber deutſche Gewerbs- und Jnduſtrieverhältniſſe c. ange-
troffen wird, ja daß dieſes Wenige eigentlich ebenfalls als Null
betrachtet werden kann.

Frankfurt a. M., d. 19. Juli. Jn Folge der Zu-
rückſendung oder Zuruckberufung, wie man es nennen will, der
baieriſchen Truppen, welche in den badenſchen Seekreis einge-
rückt waren hat Baiern den Officier, welcher als Chef des
Generalſtabes bei dem Peucker'ſchen Reichs Corps fungirte, und
das Jager- Bataillon, welches bis jetzt einen Theils dieſes Corps
ausmachte, abberufen. Ein neuer Beweis von dem herzlichen
Einverſtändniß zwiſchen Baiern und Preußen Von der Be-
lagerung von Raſtatt erfährt man den höochſt charakteriſtiſchen
Zug, daß, als die Auswechſelung zweier gefangener raſtalter
Officiere gegen die dort in Haft befindlichen Mecklenburger ver-
abredet war jene raſtatter Officiere ſich aus allen Kräften
gegen die Auswechſelung ſträubten und mit Gewalt der Frei-
heit, der Freiheit in Raſtatt nämlich, zurückgegeben werden
mußten.

Die „OPA.-Z.“ enthält Folgendes Verſchiedene Zritungs
artikel machen dem Reichsminſſterium eiren Vorwurf daruüber,
daß daſſelbe das in Bregenz unter dem Fürſten Schwarzenberg
ſtehende K. K. Armeccorps nicht in Baden habe einruücken laſ-
ſen, indem durch eine ſolche Maßregel die geſchehene P.unde-
rung im Seekriiſe hätte verhütet werden können. Jn wie weit
derartige Vorwürfe begründet ſind, dürfte am beſten aus nach-

ſtehender Correſpondenz erhellen, zu deren Veroöffentlichung wir
ermachtigt worden ſind.

Frankfurt a. M., den 2. Juli 1849.
An den Prinzen von Preußen Königl. Hoheit.

Ew. Königl. Hoheit! Durch den K. K. Herrn Oberſten Singer,
welcher Ew. Königl. Hoheit in Kuppenheim die Ehre hatte aufzuwarten,
erfahre ich, daß dem Peucker'ſchen Corps Reichstruppen vielleicht der Auf
trag werden könnte, zwiſchen Villingen Donaueſchingen und Neuſtadt ſich
zu etabliren reſp. genen Freiburg hervorzubrechen. Das Reichskriegsminiſte-
rium, welchem ein bei Bregenz concentrirtes K. K. Oeſterreichiſches Trup-
pencorps zur Verfügung ſteht, würde ſolches verwenden können, um den
Herrn Generallieutenant v. Peucker zu verſtärken, oder ihm als Reſerve zu
dienen. Der Königl. Sächſiſche Major von Witzleben, welcher die Ehre
haben wird, Ew. Königl. Hoheit dieſe Depeſche unterthänigſt vorzulegen,
iſt zugleich der Träger einer Marſchordre für das bezeichnete Oeſterreichiſche
Corps. Jn der Ungewißheit, ob Ew. Königl. Hoheit den Marſch der
Oeſterreicher wünſchen, habe ich den Ueberbringer angewieſen Höchſtdero
Befehle entgegenzunehmen ob er hierher zurückkehren, oder ſeine Reiſe nach
Bregenz fortzuſetzen habe. Genehmigen c.

Der Präſident des Reichsminiſteriums, Reichskriegsminiſter:
(gez.) Wittgenſtein.)
Hauptquartier Renchen, den 3. Juli 1849.

An den Großherzoglich Heſſiſchen Generallieutenant Prinzen von Witt-
genſtein, Durchlaucht.

Ew. Durchlaucht Schreiben vom geſtrigen Tage habe ich die Ehre
gehabt, heute durch den Major v. Witzleben zu erhalten, und erwidere
auf daſſelbe ganz ergebenſt, daß mir von Sr. Majeſtat dem König von
Preußen in Folge directer Requiſition der Großherzoglich Badiſchen
Regierung und nachſtdem auf Grund des zwiſchen Preußen und Baden
abgeſchloſſenen und Ew. Durchlaucht gewiß nicht unbekannten Bünd-
niſſes die Aufgabe geworden iſt, das Großherzogthum zu pacificiren,
eine Aufgabe, die ich auch mit den mir zu Gebote ſtehenden Kräften
zu erfüllen vermag daß ſich die Großherzogliche Regierung gleichzeitig
noch an andere Machte in gleicher Abſicht gewandt haben ſollte, iſt
mir gänzlich unbekannt, und wäre dies auch den Grundzügen jenes
Bündniſſes völlig entgegen. Sollte die Königl. Preußiſche Regierung
der Cooperation K. K. Oeſterreichiſcher Truppen irgendwie bedürfen,
ſo liegt es wohl in der Natur der Sache, daß Se. Majeſtät der König
von Preußen bei der engen Freundſchaft beider Hofe ſich unmittelbar
nach Wien wenden wurde, ebenſo wie Oeſterreich in einem ahnlichen
Falle gleiches in beanſpruchen er

ez.) Prinz von Preußen.ß Frankfurt a. M., d. 4. Juli 1849.
An den Prinzen von Preußen Königl. Hoheit.

Allerdurchlauchtigſter Prinz! Gnädigſter Herr!
Ew. Königl. Hoheit gnädiges Schreiben vom 3. Juli c. J., welches

Major v. Witzleben mir geſtern zuſtellte, muß mich veranlaſſen, Höchſt
denſelben die Abſchrift eines Geſuchs der Großherzoglich Badiſchen Re
gierung vom 25. Mai d. J. unterthänigſt vorzulegen in Folge deſſen
man dieſſeits eine Diviſion Reichstruppen an der HeſſiſchBadiſchen
Grenze vorläufig aufgeſtellt hatte, um dem weitern Umſichgreifen der
Jnſurrection mit gutem Erfolg Schranken zu ſetzen. Sobald das Vor
rücken der Königl. Preuß ſchen Truppen dies möglich machte, hat man
noch eine weitere Diviſion an den Neckar vorgehen laſſen und auf
dieſe Weiſe das Corps Reichstruppen gebildet, welches unter Com-
mando des Königl. Preußiſchen Generallieutenants v. Peucker ſehr we
ſentlich zu den Erfolgen beigetragen hat, die Ew. Königl. Hoheit an
der Spitze zweier Königl. Preußiſchen Armeecorps in glänzender Weiſe
erfochten haben. Jch abſtrahire vor der Hand davon K. K. Oeſterrei
chiſche Truppen in Baden einrücken zu laſſen, weil Ew. Königl. Hoheit
dieſen Einmarſch nicht wünſchen, muß mir jedoch, um die Stellung der
Deutſchen CEentralgewalt zu wayren, die ehrerbietigſte Bemerkung er
lauben, daß das Reichskriegsminiſterium ſich für berechtigt halten muß,
das in Baden kämpfende Corps Reichstruppen je nach den Umſtänden
durch andere Reichstruppen zu verſtärken. Das in Bregenz concen-
trirte Corps iſt von Oeſterreich in Erfüllung ſeiner Bundespflicht der
Centralzewalt zur Dispoſition geſtellt und würde daher als Reichs
truppen auch in dem Großherzogthum Baden verwendet werden können,
ohne daß eine deßfallſige Requiſition Königl. Preußiſcher Seits bei
dem K. K. Oeſterreichiſchen Gouvernement ſich als nothwendig heraus
ſtellen dürfte. Genehmigen c.

Der Präſident des Reichsminſſterraths, der Reichskriegsminiſter
(gez.) Wittgenſtein.“

Konſtanz, d. 15. Juli. Geſtern wurde hier der Gene
ralſtabswagen des „General“ Sigel aufgegriffen. Jn demſelben
be'anden ſich die werthvollen Charten, die das „Velkheer“ in
Karlsrute mitgenommen, beſonders aber Briefe von Ravraux,
Ludw. Simon von Trier und Anderen, die es denſelben ſchwer



machen werden,
haupten.

Freiburg, d. 19. Juli. Heute Nachmittag 4 Uhr iſt
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen mit dem Prinzen
Friedrich Karl und zahlreichem Generalſtab auf der Eiſenbahn
von hier nach Kuppenheim abgegangen. Man erwartet nun-
mehr entſcbeidende Ereigniſſe, falls die Aufſtandiſchen in Raſtatt
es nicht vorziehen ſollten, ſich zu ergeben, wozu jetzt einige Aus
ſicht vorhanden ſein ſoll.

Stuttgart, d. 17. Juli. Die Beendigung des badiſchen
Aufſtandes hat unſer Kriegs- Miniſterium veranlaßt, mehreren
von den nach der badiſchen Granze ausmarſchirten Regimentern
den Befehl zu ertheilen, nach ihren Garniſonen zurückzukehren.
Zwei Regimenter Jnfanterie und zwei Regimenter Capallerie
werden bis auf Weiteres im Oberlande bleiben.

Der ſtuttgarter Beobachter vom 17. Juli vernimmt,
daß ſich der Praſident der Nationalverſammlung, Dr. Löwe,
mit mehreren anderen Reichstagsabgeordneten und der Mehrzahl
der Mitglieder der Regentſchaft in Montreaux im Canton Waadt
aufhalten.

München, d. 19. Juli. Während man doch Preußen
die wildeſten Eroberungsgelüſte Schuld giebt, wird auf baieri-
ſchem Boden von einer Partei, welche die baieriſche Politik ſtark
beeinflußt, ſchon der zweite Theilungsplan Badens
programmatiſch ausgegeben, diesmal von München aus in
der geſtrigen Nummer der „Augsburger Poſtzeitung“. Den er-
ſten Theilungsplan Badens, den daſſelbe Blatt brachte und der
die Runde in der deutſchen Preſſe machte, haben wir Jhnen
ſeiner Zeit ſogleich mitgetheilt. Der zweite lautet nun wöcrtlich
alſo: „Zur Kraäftigung des ſüdweſtlichen Deutſchlands ſcheint
uns nun unumganglich nöthig, daß Baden getheilt werde, und
zwar ſollte, um eine tüchtige Stellung gegen die Schweiz
einzunehmen, Baiern die Bezirke Jsny und Ravensburg von
Württemberg, dann den badiſchen Seekreis und Breisgau,
Württemberg aber das übrige Baden bis zum Neckar und die
Obmacht über Hohenzollern erhalten vom badiſchen Land
überm Neckar ſollte der untere Theil an das vereinigte Heſſen,
der obere ehemals Wuürzburgiſche an Baiern fallen. Wir den-
ken, daß Baiern dann nicht viel einzureden hätte wenn
hinwieder die Rhein-Pfalz und Rhein- Heſſen an Preußen als
geſchloſſene Maſſe uübergingen, auch mochte es ſich wohl ver-
pflichten, Freiburg und die Straße von Stockach zu befeſtigen,
wenn Württemberg Raſtatt wieder hergeſtellt. Will und kann
man hierüber ſich nicht einigen, ſo gebuhrt doch Baiern und
Württemberg die Obmacht uber Baden, und Preußen möge
ſich nicht täuſchen, daß Baden ſelbſt ſich fort wah-
rend gegen ſeinen Einfluß ſtemmen, und daß das
jetzige Miniſterium des Großherzogs durch neue
Kammern ſehr bald geſtürzt ſein wird.“

Kaſſel, d. 18. Juli. Die hieſige allgemeine Zeitung ent-
halt heute folgende Berichtigung ihrer vorgeſtrigen Angabe be-
treffs einer Ständeſitzung: Es hat weder am 16. d. M. eine
vertrauliche Sitzung der Ständeverſammlung ſtattgefunden, noch
iſt in einer ſolchen von Seiten der Regierung eine Eröffnung
in Betreff der deutſchen Frage gemacht und fur unumwunde-
nen Anſchluß an den preußiſchen Verfaſſungsentwurf ſich aus-
geſprochen auch eine ſolche Eröffnung einem Ausſchuſſe nicht
überwieſen und von dieſem im Sinne der Eroffnung ſich nicht
erklärt worden. Jn Wahrheit ſind vielmehr lediglich von Sei-
ten der Regierung dem zur Entwerfung der Adreſſe niederge-
ſetzten Ausſchuſſe Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand
der deutſchen Verhältniſſe gemacht worden, über welche gegen
waärtig zum Zweck der Beantwortung der Thronrede Berathun-
gen im Ausſchuſſe ſtattfinden.
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ihre Nichtbetheiligung beim Aufſtand zu be
Vom Vater Jtzſtein natürlich kein ſchriftliches Wort.

Dresden, d. 20. Juli. Nachdem dieſer Tage ſchon
Prinz Georg mehrere Male aus Pillnitz nach der Stadt ge
kommen war, wurden wir heute Morgen durch die Anweſen
heit des Königs nach gerade elfwöchentlicher Entfernung deſ-
ſelben erfreulich überraſcht. Derſelbe war auf der Loſchwitzer
Straße zuerſt nach Antonſtadt gekommen, hatte das Militair
hoſpital am kleinen Exercirplatz und das Jnterimslazareth in
der königl. Militairbildungsanſtalt beſucht, und war alsdann
durch die Neuſtadt im offenen vierſpännigen Wagen in das
königl. Schloß gefahren. Der König trug Generalsuniform,
und an ſeiner Seite war ſein Adjutant Oberſt Reichart. Nach
dem er ungefähr eine Stunde im Schloſſe verweilt hatte, kehrte
er durch die Altſtadt und Pirnaiſche Vorſtadt auf dem linken
Elbufer nach Pillnitz zurück. Jn den Straßen durch welche
der König fuhr, entſtand alsbald eine freudige Bewegung, und
derſelbe wurde allenthalben mit groößter Ehrfurcht begrüßt. So-
bald die Jnſtandſetzung der königl. Zimmer und Saäle beendigt
ſein wird, werden wir ohne Zweifel die Freude haben, die
ganze königl. Familie auf einige Tage hier zu ſehen.

Weimar, d. 21. Juli. Die Verhandlung über den von
der Staatsregierung proponirten Anſchluß an das Bünd-
niß der drei Könige hat unſern Landtag vier Tage lang
beſchaäftigt, indem bei dieſer wichtigen und zum erſten Mal in
einer deutſchen Staändekammer zur Debatte gelangten Frage ſich
nur ſehr wenige Mitglieder des Sprechens enthalten konnten.
Der für das Decret vom 6. Juli niedergeſetzte Ausſchuß lieferte
ein Mehrheits- und ein Minderheitserachten. Das Mehrheits-
erachten ging dahin, der Staatsregierung den Anſchluß an das
Büundniß der drei Könige nach Maßgabe des Decrets vom
6. Juli d. J. zu uüberlaſſen, jedoch ſolle der Rücktritt fur den
Fall vorbehalten ſein, daß andere bereits beigetretene Staaten
ſich von dem Buündniß wieder losſagten, wie auch die bereits
bei uns geſetzlich guültigen Grundrechte unverändert bleiben muß
ten. Mit Beziehung auf eine Stelle der preußiſchen Denk
ſchrift, nach welcher es Aufgabe der Reichsgewalt ſein ſolle, die
Landeswahlgeſetze nach Maßgabe des Reichswahlgeſetzes umzu-
geſtalten, d. h. zu beſchränken, hatte der Abg. Schubert zu dem
Mehrheitsantrag noch den, vom Ausſchuß nachher adoptirten,
Zuſatzantrag geſtellt, der Staatsregierung zu erklaren, daß eine
Abänderung unſers volksthümlichen Wahlgeſetzes nur auf lan-
desverfaſſungsmaäßigem Wege erfolgen konne, und daß nur mit
dieſem Vorbehalt der Anſchluß erklärt werden möge. Ein an
derer ebenfalls von dem Ausſchuß zu dem ſeinigen gemachter
Antrag lautete: es möge die Staatsregierung bei dem Anſchluß
ſich das Recht ausbedingen, etwanige Modificationen des Ver-
faſſungsentwurfs und des Wahtgeſetzes, welche von andern
beitretenden Staaten erlangt würden, ebenfalls in Anſpruch
nehmen zu dürfen. Das Minderheitserachten beantragte dage-
gen es moöge der Landtag erklaären, man vertraue der Staatsregie-
rung, daß ſie, wie ſie bisher die Rechte des Volks auf das ge
wiſſenhafteſte gewahrt habe, den preußiſchen Entwurf ablehnen
und in keine Reichsverfaſſung willigen werde, welche auf einem
andern als dem Reichswahlgeſetz beruhe; fur den Fall der Ab-
lehnung des Minderhiitserachtens hatten einige Abgeordnete
den Antrag geſtellt, es möge der Anſchluß an das Drei-Kö
nigsbündniß erſt dann erklärt werden, wenn die Stande von
Preußen Hannover und namentlich von Sachſen zu dem
Bündniſſe ihre Zuſtimmung ausgeſprochen hätten. Der Re-
ferent des Mehrheitsantrags war der Abg. Trunk, der des
Minderheitsantrags der Abg. Vicepraſident Schüler, der ehe
malige Reichstagsabgeordnete. Heute endlich erfolgte die Ab
ſtimmung. Der Mehrheitsantrag wurde mit 20 gegen 13
Stimmen angenommen fünf Abgeordnete enthielten ſich der
Abſtimmung. Somit ware der definitive Anſchluß des Groß-
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herzogthums Weimar an den preußiſchen Entwurf und das
Drei Königsbundniß entſchieden.

Stettin, d. 19. Juli. Ueber die Vorfalle am 14. d.
M. in Swinemünde koönnen wir jetzt aus ſicheren Quellen fol
genden aufklaärenden Bericht geben: Auf der Höhe von Swine-
hoeft wurde (10 Uhr) ein Dampfer bald mitten unter 5 Ku-
ſtenfahrern ſichtbar, ſichtlich zu entfernt, als daß letzteren, für
den Fall, daß der Dampfer ein feindlicher war, Hulfe gebracht
werden konnte. Wahrend er jedoch wahrſcheinlich mit den 4
zuerſt angefallenen kolberger Fahrzeugen zu thun hatte (erſt
1137, Uhr war er ſo nahe, daß die Flagge erkannt werden
konnte), ſcheint die vorderſte Schaluppe ihm entkommen zu ſein,
und erſchien in der Nähe des Hafens. Der Dane hielt, ſo-
bald er die erſten 4 Fahrzeuge mit ſeiner Mannſchaft beſetzt
hatte, auf dieſen Kuſtenfahrer, der ſchon der Hafenmundung
ſo nahe war, daß Einige vom Ufer die Gebehrden des Schiffers
haben unterſcheiden wollen, nach der Schätzung bis
Meile von der Moole. Das Heizen eines Bugſir-Dampfboots
zu ſeiner Hülfe hatte 19 bis 2 Stunden Zeit gefordert. Von
den Kanonen-Schaluppen ließ nach dem Urtheile parteiloſer
Sachverſtändiger bei dem durch den noördlichen Wind, nament-
lich der früheren Tage, noch beſtehenden Seegang ſich am Mor-
gen des 14ten keine reelle Wirkung erwarten. Nach einer
Aeußerung des Lootſen- Kommandeurs ſelbſt war keine Gefahr
mehr fur den Küſtenfahrer durch den Daänen zu beſorgen.
Ward auch um dieſe Zeit (Mittag) der noördliche Wind flauer
und ſprang mehr nach Weſten um, wurde der Schiffer vielleicht
verhindert den Hafen zu erreichen, ſo konnte er doch noch mit
Bequemlichkeit unter den Schutz der Oſt-Batterie kommen.
Jeder erwartete, daß er dieſen ſuchen wurde, als er auf einen
Schuß des bis etwa auf bis Meile vom Hafen heran-
gekommenen Dampfſfſſchiffs ſeinen Cours plötzlich änderte und auf
Letzteres zuhielt. Vergeblich thaten die Batterien in der Richtung
des Feindes drei Schuſſe, um, obwohl man wußte, daß man
ihn lange nicht erreichen konnte, ihn von ſeinem Vorhaben ab-
zuſchrecken, dem Küſtenfahrer aber die Bereitſchaft zu ſeiner
Aufnahme bemerklich zu machen. Die Wendung deſſelben war
ſo unerwartet und ſo wenig zu erklaren, daß Maänner von Ur-
theil ſelbige nicht dem Schreck zuſchreiben zu konnen, ſondern nicht
anders glauben, als daß dieſes Fahrzeug ſchon vorher von den
Dänen beſetzt und nur zum Rekognosziren der Batterie nahe
geſandt ſei. Das daäniſche Kriegs-Dampfboot lag in Sicherheit
weit außer dem Bereiche der Batterie uber eine halbe Meile
vom Hafen ſtill, und ſchien ſeine Priſen um ſich ſammeln zu
wollen. Jhm dieſe abzujagen, wäre unter den beſtehenden
Umſtanden des Wetters und der Lokalitat nur der preußiſche
Adler geſchickt geweſen der jedoch mit Umanderung der Laffeten
beſchäftigt, noch nicht ſchlachtfahig war. (Oſtſee- Ztg.

Sundewitt, d. 17. Jul. Vorgeſtern ſah man von den
Düppeler Höhen aus ſechs Bataillone Danen in Sonder-
burg einrücken. Der Palliſadenbau an den hi. ſigen Schanzen,
der in den letzten Tagen mit Eifer betrieben worden, iſt heute
auf Befehl des Generals v. Prittwitz eingeſtellt. Weiße Flag-
gen wehen überall auf Alſen, in Erwartung des nahe bevor-
ſtehenden Waffenſtillſtandes; doch ſind von unſerer Seite die
Poſten verdoppelt, die großte Wachſamkeit bei Tag und Nacht
befohlen und Ordre gegeben, gleich zu ſchießen, ſobald die Da
nen die Kette uüberſchreiten. (H. W. N.)

Veile, d. 17. Juli. Ein Parlamentair der Daänen hat
vorgeſtern das Geſuch um Einſtellung der Feindſeligkeiren beim
kurheſſiſchen General Spangenberg angebracht. General von
Prittwitz hat es bis zum 23. d. Mittags 12 Uhr genehmigt.
Dieſe Genehmigung iſt den vor Fridericia liegenden Schleswig-
Holſteinern, Kurheſſen, Weimaranern, Altenburgern und Bucke-

burgern im höchſten Grade unerwünſcht, da ihnen nun alle Ge-
legenheit abgeſchnitten iſt, noch einmal ernſtlich mit den Daänen
anzubinden, da beſtimmten Nachrichten zufolge, Mitte oder
Ende der nächſten Woche der Ruckmarſch in die Heimath
angetreten wird. Es werden jetzt ſchon keine Lieferungen in
die Magazine mehr angenommen und das koönigl. baier. Kom-
mando ſoll ſchon einen Vertrag mit der Eiſenbahn Direktion
abgeſchloſſen haben, um die Diviſion über Wittenberg zu ſchicken.
Einige Nachrichten in den Zeitungen ſind falſch, z. B. vor Fri-
dericia ſtehen keine Waldecker und die Kirche bei Skanderborg
iſt nicht von den Kurheſſen demolirt, ſondern von einem an
dern Korps, welches früher dort im Quartier lag.

Schleswig, d. 19. Juli. 153. Sitzung der Landesver-
ſammlung. Der Berichterſtatter des Petitions- Comité erſtattete
heute den 5. Bericht. Sodann motivirte v. Neergaard I. fol
genden dringenden Antrag: „Die L.-V. beſchließt, das Bureau
zu beauftragen, der braunſchweigiſchen Kammer im Namen der
L.-V. für das kräftige Auftreten in unſerer Angelegenheit den
waärmſten Dank auszuſprechen.“ Die L. V. trat ohne Diskuſ-
ſion dem Antrage einſtimmig bei. Darauf motivirte Wiggers
aus Rendsburg folgenden dringlichen Antrag:

Die Landesverſammlung, in Uebereinſtimmung mit der
Statthalterſchaft, erklaärt:
1) daß die von der Koöniglich preußiſchen Regie-

rung mit dem däniſchen Bevollmächtigten un-
ter Vorbehalt der Ratifikation am 10. Juli d.
J. zu Berlin abgeſchloſſene Friedensbaſis und
Waffenſtillſtandskonvention für die Herzogthü-
mer ohne jegliche Rechtsverbindtichkeit ſind
und bleiben werden;

2) daß auch ſie die Zuſtimmung Deutſchlands zu
dieſen Verträägen, ſo lange als Sinn für Recht
und Ehre im deutſchen Volke herrſcht, für eine
Unmöglichkeit halte;

3) daß ſie aber die durch jene Verträge aufs Aeußerſte ge
fahrdeten Rechte des Landes mit allen ihr zu Gebote ſte
henden Kräften zu ſchützen, für ihre unverbrüchliche Pflicht
erachte.

Die Landes- Verſammlung beſchließt:
daß dieſe Erklärung der Statthalterſchaft mitzutheilen ſei.

„Es ſei bei Mittheilung der Waffenſtillſtands-Konvention eine
Stille im Saale geweſen die jedem Fremden aufgefallen ſein
müßte, die jeder Bekannte aber zu deuten wiſſe, die Ruhe der
Entſchloſſenheit. Was die Verſammlung ſelbſt betreffe, ſo ſei
ein Sprechen auch wohl nicht nöthig, aber der Statthalterſchaft,
dem Lande, ganz Deutſchland gegenüber habe die Verſamm-
lung die Pflicht, ihre Meinung, ihren Entſchluß zu ſagen.
Sein Antrag ſtimme im Weſentlichen mit dem Erwiderungs-
ſchreiben der Siatthalterſchaft an das preußiſche Miniſterium
uberein.“

Der Antrag wurde ohne Diskuſſion für dringlich anerkannt
und auch ohne Distuſſion von den 78 anweſenden Mitgliedern
einſtimmig angenommen. Der Paſtor Burchardi kündigte ſo-
dann eine Ja terpellation an, ob die Regierung geneigt ſei, un-
ter den bedenklichen Umſtänden, in welchen ſich die Herzogthü-
mer zur Zeit befänden, ihren ganzen Operationsplan der Lan
desverſammlung vorzulegen, damit beide in Uebereinſtimmung
handeln und der Regierung von der Verſammlung guter Rath
ertheilt werren könne. Es habe dieſe Jnterpellauion mit dem
geſtern von dem Abg. Th. Olshauſen (in der geheimen Sitzung)
geſtellten, aber von der Majorität verworfenen dringlichen An-
trag eigentlich danſ ben Zweck. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr.

Der H. C. enthält eine lange ECrcalarnole der Staithal-
terſchaft der Herzogihumer Schlerwig Horſtein vom 18. Juli
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d. J. an die deutſchen Regierungen. Dieſelbe erklärt auf Grund
der Beſtimmungen des Staatsrathes der Herzogthümer 1) daß
die Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten ſind 2) daß nur der
Mannsſtamm des Oldenburgiſchen Hauſes zur Erbfolge in den
Herzogthümern berechtigt iſt, und 3) daß die Herzogthümer feſt
mit einander verbundene Staaten ſind; und nach Darſtellung
der jüngſten Ercigniſſe verbunden mit einer Kritik der Waffen
ſtillſtandsbedingungen am Schluſſe Folgendes „Die Statthal-
terſchaft, als die von der Centralgewalt Deutſchlands bis zum
Abſchluſſe eines Friedens mit Daänemark eingeſetzte legitime Re
gierung der Herzogrhümer, wird, im volligen Einverſtändniß
mit dem hieſigen Lande, ihre Beſtrebungen nach wie vor un-
abänderlich und mit allen Kräften auf den Schutz der die
Wohlfahrt des Landes bedingenden Rechte richten ſie hat des
halb der von Preußen abgeſchloſſenen, an ſich ſo wenig für die
Herzogthümer, wie für Deutſchland rechtsverbindlichen Verein-
barung ihre Zuſtimmung nicht geben können und hat ſich in
dieſem Sinne bereits gegen die Königl. preußiſche Regierung
ausgeſprochen. Die Königl. preußiſche Regierung wird zufolge
Art. IX. der Waffenſtillſtands Convention ſammtliche Regie
rungen, welche einen thaätigen Antheil an dem Kriege gegen
Daänemark genommen haben einladen, bald möglichſt ihren Bei-
tritt zu dieſer Konvention zu erklaären. Die Statthalterſchaft
kann nicht annehmen, daß die deutſchen Staaten einer Verein-
barung zuſtimmen werden welche das Recht und die Jntereſ-
ſen Deutſchlands eben ſo ſehr wie die der Herzogthümer Preis
giebt. Die Statthalterſchaft hat ſich deshalb verpflichtet gehal
ten, die Lage der Verhältniſſe den ſämmtlichen hohen Regie-
rungen Deutſchlands offen darzulegen und den ferneren Bei-
ſtand derſelben zum Schutze der Herzogthümer in Anſpruch zu
nehmen. Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig
Holſtein.“

Wien, d. 8. Juli. Jm heutigen Lloyd wird über die
Begebenheiten auf dem Kriegsſchauplatz in Ungarn gemeldet:
„An der geſtrigen Börſe ſchon verlauiete die Nachricht, daß
die Ruſſen Szolnok und Stuhlweißenburg beſetzt haben. Briefe
aus Peſth vom 15len beſtätigen den Einmarſch der Ruſſen da-
ſelbſt. Ein kleines ruſſiſches Corps und eine Abtheilung Ko-
ſaken hatten die Stadt beſetzt. Der Fürſt Paskewitſch, welcher
an jenem Tage erwartet wurde, war noch nicht eingetroffen.
Die dortigen Handelsverhältniſſe werden vorlaäufig als ſehr trüb
geſchildert. Die Koſſuth-Noten mußten ſogleich gegen Quit-
tung abgeliefert werden, und in Folge deſſen entſtand ſolche
Noth an einem Verkehrsmittel, daß ſich der Gemeinderath ver-
anlaßt ſah, beim Handelsſtand ein Anlehen von 30,000 Fl.
C. M. in öſterreichiſchen Banknoten zu machen und dieſe unter
die Bürger gegen Empfangsſcheine zu vertheilen.

Wien d. 19. Juli. Als neueſte Nachricht vom Kriegs-
ſchauplatz in Siebenbürgen theilt der heutige Lloyd Folgendes
mit: „Kurz vor dem Schluſſe unſeres Blattes erhielten wir
noch ein Schreiben aus Bukareſt vom 2. Juli, welchem zufolge
dort ein Tedeum wegen eines großen Sieges der Ruſſen uber,
die Szekler gefeiert wurde. „So eben, 2 Uhr Nachmittags
ſo ſchließt das Schreiben, „iſt ein Courier mit der Nachricht ein
getroffen, daß die Ungarn auch aus Hermannſtadt verjagt wor
den ſind. Der Weg von Freck bis dahin ſoll mit Leichen be-
deckt ſein. Von vorn hat ſie Engelhardt, von rückwärts Haydte
ſo in die Enge getrieben, daß ſie nicht einmal Zeit hatten, ſich
bei Hermannſtadt aufzuſtellen. Bem iſt entwiſcht.

Wien d. 19. Juli. Nach den heutigen Privatnachrich-
ten aus Peſth vom 17. Jul. Abends dauerte der Kanonendon-
ner gegen Kömorn ununterbrochen fort. F. M. Pas. ewitſch
war mit ſeiner Hauptarmee über Waitzen herangerückt und
nun begann am 16. Jul. nicht ſowohl eine Schlacht, ſondern,

wie die rückkehrenden Ordonanzen ſagen, ein Niedermetzeln der
fanatiſchen Magyaren. Der Verluſt derſelben muß nach allen
Nachrichten ungeheuer ſein, und man kann das nahe Ende des
Komornerdramas, wo ſich die Kerntruppen Ungarns befinden,
mit Sicherheit vorausſehen. F. Z. M. Haynau iſt vorgeſtern
Abend von Nagy Jgmand nach Ofen aufgebrochen ein Be
weis, daß der Todesſtreich gegen die Magyaren auf dem lin
ken Donauufer geführt wird. (W. 3.)

Schweiz.
Bern, d. 17. Juli. Hinſichtlich der badiſchen Flüchtlinge

ſind Noten nach Frankreich und Deutſchland abgegangen um
bei dem erſtern Aufnahme und Durchreiſe, bei dem andern Er-
theilung von Amneſtie für die Flüchtlinge zu erzielen. Die
Verpflegung und Ueberwachung der Flüchtlinge geſchieht mög-
lichſt auf militäriſchem Fuß die Einkaſernirten ſtehen unter den
Militärgeſetzen und jede größere Abtheilung iſt unter Aufſicht
eines berniſchen Offiziers geſtellt. Bei den Bundesbehorden ſoll
dahin gewirkt werden, daß die Verpflegungskoſten der Fluücht-
linge pr. Mann ungefähr zu 4 Batzen täglich vergütet werden.
Den 15. d. belief ſich die Zahl der im Kanton Bern beherberg
ten Flüchtlinge auf 1126 Mann, vertheilt auf Bern, Langen-
thal, Burgdorf, Fraubrunnen, Thun, Neuenſtadt. Dazu kon
nen nach der „Berner Ztg.“ noch 2——300 gerechnet werden, die
einzeln übergetreten ſind und nicht auf dem offiziellen Etat ſtehen.
Unter den Flüchtlingen befinden ſich auch 34 aus Jtalien deſer-
tirte ungariſche Huſaren.

Bern, d. 17. Juli. Ein Schreiben des bundesrathlichen
Juſtiz- und Polizeidepartements (Druey) weiſt die betreffenden
Behörden an, die politiſchen und militäriſchen Führer der badi-
ſchen Jnſurgenten aus der Schweiz fortzuſchicken. Es werden
als ſolche namhaft gemacht: Brentano, Struve, Goegg,
Werner, Mieroslawski, Sigel, Doll und etliche andere.

Baſel, d. 19. Juli. Unſere neuliche Angabe von der An
weſenheit Heckers in Baſel hat ſich nicht beſtätigt.

Jn Folge einer an den preußiſchen Geſandten v. Sy-
dow gelangten Depeſche iſt derſelbe aus Bern nach Baſel
gereiſt. Auch Sir R. Peel ſoll ſich dahin begeben haben.

Frankreich.
Paris, d. 18. Juli. General Lamoriciere hat geſtern

Vormittag dem Praſidenten der Republik und den Miniſtern
ſeine Abſchiedsbeſuche gemacht und iſt am Abend nach Peters-
burg abgereiſt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 19. Juli. Die „Berlingſche Zeitung“

von geſtern bringt einen bemerkenswerthen Artikel hinſichtlich
des Waffenſtillſtandes, worin es heißt: „Es iſt gewiß erfreu-
lich, daß unter dem Volke keine Sehnſucht nach Beendigung
oder Stillſtand des Krieges zu ſpüren iſt. Zwar muß es
verhältnißmäßig für einen handeltreibenden Staat ein wenig
drückender Krieg genannt werden, wenn Handel und Seefahrt
ungehindert im Gange bleiben aber dennoch ruhen die Kriegs-
laſten auf dem ganzen Lande, und beſonders hart und fühlſam
auf der vom Feinde okkupiren Gegend wenn aber deſſen un-
geachtet, ſelbſt von den am meiſten mitgenommenen Theilen von
Jütland, keine Klage über Noth laut wird, ſondern weit mehr
Furcht vor Aoſchließung eines demuthigenden Friedens, ſo gehort
cieſes zu den Zügen der Denkungsart unſerer Landsleute, die
wir in der Erinnerung feſthalten wollen wenn die Zeit der
Noth vorüber iſt. Aber ſilbſt da, wo der Muth am feſte-
ſten wurzelt, kann doch der Gedanke nicht zurückgedraängt wer
den, der ſich in Betrachtungen ergeht über die endlichen Fol-



gen eines Krieges, wo die kleine Macht der großen gegenüber
ſteht, wo ſie, wenn von biwaffneter Hülfe die Rede iſt, noch
immer allein und verlaſſen ſteht, wo ein Theil des Landes ſich
im Aufſtand befindet, ein anderer Theil vom Feinde beſetzt iſt

und ſomit alle Kriegskoſten auf die Jnſeln und einen Theil
von Juüütland zurückfallen. Jeder muß ſich ſelbſt ſagen kön-
nen, daß der machtig überlegene Feind ſeine Uebermacht ganz
anders habe gebrauchen konnen, wie ſolches bis jetzt geſchehen
ein Jeder muß ſich ſelbſt die Rechnung machen koönnen, daß
die Zeit nicht mehr entfernt ſein kann, wo die Fortſetzung des
Krieges bald die Krafte des Landes bis zur Erſchoöpfung brin-
gen wurde. Denn wenn auch der Schaden, den wir dem
Feinde durch die Blokade zufügen, ungleich großer iſt als der-
jenige, den er uns durch Okkupation Jütlands zufügt, ſo wird
die Rechnung doch eine ganz andere für uns, wenn wir die
Vertheilung auf das große Deutſchland und das kleine Dane-
mark in Betracht ziehen. Hierzu kommt noch, daß unſere
Waffe zur See nicht lange dieſelbe ſein wird, denn fur deut
ſches Geld wird man mit den Jahren ſowohl Kriegsdampfſchiffe
als Seeleute in hinreichender Zahl ſich verſchaffen können.

Vermiſchtes.
Berlin. Hier eingegangenen Privatnachrichten zu-

folge iſt in Teplitz die Trinkhalle, welche unſeres Wiſſens
vom verewigten König Friedrich Wilhelm III. errichtet worden
iſt, abgebrannt. Ein Theil der ſogenannten Judenſtadt ge-
rieth bei dem Brande in Gefahr, doch hat das Feuer nicht wei-
ter um ſich gegriffen.

Göttingen, d. 16. Juli. Heute feierte eine der
größten Celebritäten der Georgia Auguſta, Dr. Gauß, ſein
50jaähriges Jubiläum als Doktor. Zu Helmſtadt wurde er
1799 promovirt. Seit Jahren war Gauß darauf bedacht ge-
weſen, den Tag ſeines Jubilaums der offentlichen Beachtung
zu entziehen, indeß ſeine Freunde ließen es ſich nicht nehmen,
auch gegen ſeinen Willen den Tag zu feiern, der von ſo all-
gemeinem Jntereſſe iſt. Jn den frühen Morgenſtunden begrüßte
den Jubilar eine Deyutation der Univerſität, den Prorektor
derſelben, Herrn Fuchs, an der Spitze. Derſelbe uüberreichte
dem Jubilar im Auftrage des Königs das Kommandeurkreuz
des Guelphenordens. Außer vielen Glückwunſchſchreiben und
dem erneuerten Doktordiplom war auch eine Anzahl ehemaliger
Schüler perſönlich erſchienen, den um Mathematik und Aſtro-
nomie ſo hoch verdienten Greis an ſeinem Ehrentage zu begru-
ßen, Jacobi und Dirichlet aus Berlin, Gerding von Marburg,
Heine von Bonn, Hanſen aus Gotha. Eingeladen hatte die
Univerſität auch Alexander v. Humboldt, den langjahrigen Freund
von Gauß, leider aber war derſelbe verhindert, der Einladung
Folge zu geben. Dagegen ſah man unerwarteter Weiſe unter
den Gäſten den beruhmten engliſchen Mathematiker Miller.
Um 2 Uhr Nachmittags hielt die Societät der Wiſſenſchaften,
deren Präſident Herr Gauß iſt, eine oöffentliche Sitzung in der
feſtlich geſchmückten Aulg. Herr Ritter hielt eine kurze Anrede
an den Jubilar, der dann ſelbſt die geſchaäftsmäßige Vorleſung,
oder vielmehr mit Rückſicht auf die größere Verſammlung, ein
kurzes Reſume' gab. Nach der Sitzung verſammelten ſich über
100 Verehrer des Geſeierten zu einem Mittagsmahl in der
Krone, bei dem die Geſundheit deſſelben nach den verſchiedenen
Richtungen ſeiner Wirkſamkeit ausgebracht wurde von Waitz,
Jacobi, Hanſen (aus Gotha), Gerding, Herrmann. Aus ei-
nem Seitens der Studenten projektirten Fackelzug wurde nichts,
weil ſie ſich nicht darüber einigen konnten, welche Verbin-
dung den Vortritt haben ſollte.

Königsberg, d. 17. Juli. Mit dem Dampfboot Frie
drich Wilhelm IV. iſt die Nachricht angekommen daß in der

Hoöftmannſchen Dampfmühle auf der memelſchen Vitte geſtern
Feuer ausgebrochen iſt, und ſich mit größter Schnelligkeit über
das bedeutende Holzlager neben derſelben verbreitet hat. Zum
Glück für die Stadt war der Wind nordlich und trieb das
Feuer dem Haffe zu. Beim Abgange des Dampfbootes ſtand
der ganze Platz noch in hellen Flammen. Der Werth des
Holzlagers ſoll über 600,000 Rihlr. betragen. (K. 3.)

Das 28ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter:

Nr. 3152. die Verordnung vom 18. Juli d. J., betreffend einige Abän
derungen der Depoſital- Ordnung vom 15. September 1783.

Berlin, den 21. Juli 1849.
Debits-Comtoir der Geſetz ſammlung.

Bekanntmachung.Da eine bedeutende Anzahl von Perſonen, welche im vergangenen
Jahre Beiträge zur freiwilligen Staats- Anleihe an hieſige Kaſſen ein-
gezahlt haben, die von uns darüber ausgeſtellten Schuldverſchreibungen
noch nicht bei der Controle der Staatspapiere Taubenſtraße Nr. 30, in
Empfang genommen hat, ſo bringen wir unſere diesfälligen Bekanntma-
chungen vom 30. November v. J., 13. Februar und 7. April d. J. hier
mit in Erinnerung.

Berlin, den 19. Juli 1849.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Natan. Köhler. Knoblauch.
Die Ziehung der ſten Klaſſe 100ſter Königl. Klaſſen Lotterie wird

nach planmäßiger Beſtimmung den 1. Auguſt d. J. früh 7 Uhr ihren
Anfang nehmen.

Getretdepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 21. Juli.
Weizen 2 5 S A. bis 2 10 MRoggen 2 6Gerſte o 28 e 9 1 e 3Hafer 220 e 21 e 3Magdeburg den 21. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 48s 558 Gerſte 24 26Roggen 26 28 Hafer 16 20Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 22. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 23. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 21. Juli 53 Zoll unter 0.

F remdenliſt e.
Angekommene Fremde vom 22 bis 23 Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Hauptm. v. Thauvenay m. Fam. a. Potsdam.
Hr. Gutsbeſ. v. Reden a. Hannover. Die Hrrn. Partik. Spieß,
Bade u. Hornboſtel a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Friedmann u.
Nitze a. Berlin Witte a. Leipzig.

Stadt Zürich Hr. Gaſtgeber Ruprecht m. Fam. a. Eiſenach. Die
Hrru. Kaufl. Grelling a. Berlin, Schmidt a. Magdeburg, Manskopf
a. De nuxt. Rennebeck u. die Hrrn. Lehrer Rebold u. Bluthgro
a. Berlin.

„irldnen Birg: Hr. Kaufm. Heinrichs, Hr. Mechan. Lobenſtein u.
Hr. Buchhalter Burchard a. Leipzig. Kr. Bau Jnſp. Rohne a. Er-
furt. Hr. Lehrer Dietlein a. Wartburg. Hr. Holzhdlr. Zimmermann
a. Regenſtein.

Engliſcher Hof Hr. Buchdruckereibeſ. Kühn a. Berlin. Hr. Partik.
Schnabel a. Zoſſen. Hr. Lirector Maye a. Wien.

Goldunen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Müller a. Zwickau, Krüger a.
Berlin, Schondorf a. Blankenburg. Hr. Gärtner Wühlbach a. Er
furt. Hr. Fabrik. Cohn a. Deſſau. Hr. Jnſp. Förſter a. Aachen.

Stadt Hamburg: Hr. Gymn. -Oberlehrer Dr. Genthe a. Eisleben.
Die Hrrn. Kaufl. Spieler a. Hamburg Dietrich a. Kaſſel, Duwe

a. Braunſchweig. Hr. Amtm. Görſch a. Spören.
Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Knorr a. Eilenburg. Hr. Geſchäftsm.

Rauch a. Jlmenau.
Solbne Kugel Hr. Muſik Dir. Rein a. Burg. Die Hrru. Kaufl.

Rüffley a. Neuchatel, Maurice a. Toulon, Schmelzer a. Offenbach.
Zur CEiſenbahn: Hr. Major v. Jürgersleben a. Erfurt. Die Hrrn.

Hr. Partik.Kaufl. Oſtfelder a. Rudelſtadt, Tannert a. Bamberg.
Hamilius a. Berlin. Hr. Prof. Weber a. Bonn.



r Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Die dem Gaſtwirth Ferdinand
Goldſchmidt und deſſen Ehefrau Frie-
derike, geb. Herzer, zu Friedrichs-
ſchwerz gehörige, daſelbſt belegene und
unter Nr. 2 des Hypothekenbuchs von
Friedrichsſchwerz eingetragene Wind-
mühle nebſt dazu gehörigem Hauſe und
Kabeln, zuſammen auf 1752 taxirt,
nach Abzug der Laſten, und woruüber die
Taxe nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Gerichtsſtube einzuſehen, ſoll auf
den 30. October d. J. Morgens 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Wettin, den 16. Juni 1849.

Königl. Kreisgerichtscommiſſion.

Bekanntmachung.
Die Nachlaßmaſſe des am 25. Januar

1847 hieſelbſt verſtorbenen Land und
Stadtgerichts- Director Müller ſoll im
Wege des abgekürzten Concursverfahrens
an die bekannten Glaäubiger ausgezahlt
werden.

Delitzſch, den 29. Juni 18419.

7

Die in Nummer 163 der Beilage zu dem Courier enthaltene anonyme Auffor-
derung zur Rechnungslegung über die von mir verwaltete Kaſſe des Vorſpann Ver
eins rührt nicht, wie angegeben, von vielen Mitgliedern dieſes Vereins, ſon
dern, wie ich wohl weiß, von Jemand her, der noch nicht ein Mal Eigenthumer
der von ihm verwalteten Wirthſchaft und ſonach auch nicht Mitglied des Vereins
iſt. Jſt es anders, ſo mögen ſich die vielen Mitglieder nennen.

Nicht in Folge jener unberechtigten Aufforderung alſo, ſondern lediglich zur beſ-
ſern Beurtheilung der darin zugleich mit enthaltenen Verdächtigung meiner Geſchafts-
führung mache ich bekannt, daß ich in der letzten Verſammlung des gedachten Ver-
eins dargethan, wie ich noch mit einer bedeutenden Summe gegen denſelben im
Vorſchuß war und daß ich mich bereit erklärt habe, Deputirten des neugewahlten
Vorſtandes Rechnung und Belaäge in meiner Behauſung vorzulegen, um ſich hier-
von zu überzeugen.

Eine ſolche Ueberzeugung koönnen ſich noch jetzt die Betheiligten bei mir verſchaf-
fen und ſollte es mir lieb ſein, wenn dies die Veranlaſſung wuürde, wieder zu mei-
nem gutmüthiger Weiſe vorgeſchoſſenen Gelde zu gelangen.

Eine weitere Erklarung werde ich auf anonyme Anzeigen nicht abgeben.
Carl Sachſe.

Wahlmaänner vom Saalkreis! wahlt
den Paſtor Fubel nicht. Er ſagt das
neue Wahlgeſetz iſt ſchlechter als das alte,
und gerade das neue hat uns Bauern zu
unſerm Recht verholfen. Und paßts ſich
es denn vor einen Paſtor, daß er ſo lange
von ſeiner Gemeinde geht? Fragt ihn ein-
mal, ob er fur das Miniſterium iſt? Wenn
er ehrlich iſt, ſo muß er ſagen: Nein!Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Auf dem Manny'ſchen Rittergute zu

Roitzſch ſollen auf:
den 2. Auguſt d. J. Vormittags

10 Uhr
folgende kupferne und hoölzerne Brennerei-
gefäße, als: eine Pfanne, 3 ſchwer,
1 Blaſe, 1 Schlange mit Ma ſ.hwarmer
und Helm, 1 Kühlfaß, 4 Marſchbottige
u. ſ. w. gegen ſofortige Zahlung gericht
lich verauctionirt werden.

Delitzſch, den 18. Juli 1849.
Der O.-L.-Ger.- Referendar u. Kr.-G.-Secr.

Hübner.
V. C.

à —ZDZ

Höchſt vortheilhafter Ankauf.
Jch beabſichtige den Verkauf der von

Herrn Harniſch hierſelbſt übernommenen
Lohgerberei, unmittelbar am Saalſtrom,
inmitten der Stadt belegen, nebſt ſammt-
lichen in gutem Zuſtande befindlichen Hauſe
und Nebengebauden, ſich zu jeder Fabrik-
anlage oder Getreideſpeichern eignend, aus
freier Hand zu verkaufen, und bit e Kauf-
luſtige, ſich deshalb mit mir in Correſpon
denz zu ſetzen.

Bernburg, den 20. Juli 1819.
C. Knochenhauer, Landrichter.

Außer meinem vollſtandig aſſortirtem
Lager von Stabeiſen, Stahl und Blech
emp'ehle

Schmiedehandwerkzeuge,
als: Amboſe, Sperrhörner, Ham-
mer, Schraubſtöcke, Kluppen,
Schmiedeformen c. zu billigen aber
feſten Preiſen.

Th. Richter,
neben der Poſt.

Beſte engl. Nußkohlen bei

Th. Richter.
Wettiner Steinkohlen, à Tonne

1 A 15 vom neuen Schacht (Perle-
berg) ſtets vorräthig bei

Th. Richter.
Steinkohlen, auserleſen zum Plät-

ten fur die Damen, empfiehlt
Th. Richter.

Gute reife abgebeerte Sauer-
kirſchen kauft zum [ochſten Preiſe

Carl Brodkorb in Halle.
Daß ich mich als praktiſcher Arzt in

Wettin niedergelaſſen habe, erlaube ich
mir hiermit anzuzeigen. Meine Wohnung
iſt das Haus des Herein Actuarius Meyer.

Dr. Gerlach.

Heute Nachmittag 2 Uhr u.
folg. Tage Fortſetzung der De-
ckert'ſchen Auction.

Brandt,
Auctions-Commiſſar und gerichtl. Taxator.

Ein junger, vermoögender, unabhangi-
ger Kaufmann ſucht eine gebildete Lebens-
gefährtin. Vermögen wird nicht bean-
ſprucht. Gütige Offerten bittet man un-
ter der Chiffre J. C. H. franco in der
Expedition des Couriers abzugeben.

1000 werden ſofort gegen pupilla-
riſche Sicherheit auf ein landliches Grund
ſtuck zu leihen geſucht. Gefallige frankirte Offerten unter der Chiffre X. Z. 47.

nimmt die Redaction des Couriers ent-
gegen.

Weinſlaſchen kauftx Friedr. Kühl.
Ein leichter einſpaänniger Leiterwagen

iſt zu verkaufen in Halle, Magdeburger
Chauſſee Nr. 3.

Gute reife Sauerkirſchen ohne Stiele
kaufen Eichler C Vörſch

in Halle a/S.

Ein Zjahriger Zuchtbulle Schweizer
Raſſe) ſteht zu verkaufen bei Reußner
in Gödewitz bei Salzmünde.

Ein gelernter Gärtner wünſcht gern
Beſchäftigung, wohnhaft am Markt Nr.
818.,

250 Klaftern Kiefern-Scheitholz, 3“
lang, welches ſich vorzuglich gut zu Sta-
ken eignet, à Klafter 5 Birken-
Scheitholz und Eichen-Scheitholz, à Klaf-
ter 6 200,000 vollzähl'ge Splint,
à 1000 15 18 mehrere Mühlen-
ruthen, à Stück 16 18 verſchie-
dene Sorten Bretter, Laiten, fichtene und
eichene Bohlen ſind zu verkaufen beim

Holzbandler L. Huth
in Quellendorf.



Geſchäfts-Veränßerung.
Ein reinliches Geſchaft, in einer freundlich gelegenen, Schifffahrt und Handel treibenden Stadt der Provinz Sachſen, zu deſ-

ſen Annahme, mit dem Hauſe, etwa 3000 gehören, ſoll Veränderung halber ſofort und unter günſtigen Bedingungen käuf-
lich überlaſſen werden.

Herr Franz Laage, Firma: Schrader G Comp., in Halle wird die Güte haben, auf frankirte Anfragen das Na
ere darüber mitzutheilen.

Wichtige Karte.
Jn der Kümmelſchen Sort.-Buchh. in Halle und bei A. Loſſier

in Cönnern iſt zu haben:
Karte von Nord-Oſt-Frankreich, Weſt-Deutſchland, Süd-Hol-

land und Belgien, herausgegeben von F. A. v. Witzleben Major im großen
16 Blätter im Maaßſtabe von o rgänzt und berichtigt

bis auf die Gegenwart, color. 62/ ſchwarz 6
Generalſtabe).

folgenden Sectionen:

1. Titel. 2. Rotterdam. 3. Münſter. 4. Hannover.
5. Lille. 6. Brüſſel. 7. Cöln. S. Frankfurt.
9. Paris. 10. Rheims. 11. Metz. 12. Stuttgart.

13. Orleans. 14. Troyes. 15. Straßburg. 16. Ulm.

Sie beſteht aus

jede Section iſt auch einzeln für 15 Sgr. zu haben, und machen
wir beſonders auf die Sectionen, Weſt- Deutſchland enthaltend,
aufmerkſam.

Verlagshandlung von Carl Heymann in Berlin.

Alle Diejenigen, welche noch etwas an
die Handlung der verſtorbenen Wittwe
Range verſchulden, fordere ich drin-
gend auf, ihren Verpflichtungen ſchleu-
nigſt nachzukommen, da die Nachlaßregu-
lirung binnen Kurzem erfolgen, und die
Reſte dann gerichtlich eingezogen werden.
Der Vormund der Range'ſchen Kinder.

A. Nebert.

Bei R. Mühlmann in Halle
Brüderſtraße Nr. 202) erſchien ſoeben und

iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten

Ahlfeld, Fr. Troſt und
Mahnung in den Tagen der Cholera.

Drei Predigten
gehalten an den Sonntagen des Mo-
nats Junius 1849. in Umſchl. geheft.

(3 Bog.) 6
Döllnitzer Goſe.

Um moglichen Uebervortheilungen, na
mentlich gegen Kranke und Wiedergene-
ſende, entgegen zu treten, bringt die Un-
terzeichnete hierdurch zur offentlichen Kennt-
niß daß der Kaufmann Herr Schmidt
am oberen Leipziger Thore zur Abgabe
von reiner Döllnitzer Goſe in Fla-
ſchen, alſo ohne alle Beimiſchung
von Waſſer oder anderen Weißſz-
bieren ſich verbindlich gemacht hat.

Die Brauerei zu Döllnitz.

m Beachtungswerth!
Carminativ

oder bitterer Liqueur,
ein unübertreffliches Mittel, welches gegen
die Angriffe der Cholera ſchutzt, den Ma-
gen ſtärkt, verlornen Appetit hervorruft c.
Die Gebrauchsanweiſung beſagt das Naä-
here und iſt derſelbe in verſiegelten Fla-
ſchen zu 25 und 22 kleinere
zu 121 bei Unterzeichnetem zu ha-
ben, und halten fur jetzt Lager davon:

1) Herr Seilermeiſter Heinicke in
Hakle, am Klausthor Nr. 2155.

2) Herr Carl Ritter in Merſe-
burg, in der Oelgrube.

W. H. Wendeborn in Halle a/S.,
Neumarkt Nr. 1341.

Der mir von Herrn Wendeborn zur
Prüfung übergebene Liqueur iſt nach dem
mir mitgetheilten Recepte ein vortreffliches
magenſtarkendes Mittel, welches, mäßig
genoſſen, die Verdauungeorgane vor den
Angriffen der Cholera zu ſchützen im Stan-
de iſt, wie überhaupt bei Verdauungsbe-
ſchwerden ausgezeichnete Dienſte nicht ver-
ſagen wird.

Halle, den 26. Juni 1849.
(L. 8.) Dr. Dieftrunk,

prakt. Arzt u. Wundarzt hierſelbſt.

Friſcher Kalk
Donnerstag und Freitag den 26. und 27.
Juli in der Giebichenſteiner Amtsziegelei.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag von 4 Uhr an Gar-

tenconcert von Geſchwiſter Drechsler.

Friſcher Kalk den 26. Juli in der
Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute erfolgte Entbindung meiner
Frau von einem muntern Knaben zeige
ich meinen Freunden und Verwandten

ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge
benſt an.

Mücheln, am 21. Juli 1849.
Der Rechtsanwalt Roöſer.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meines Sohnes Sieg-

mund mit der älteſten Tochter des Herrn
J. S. Löwenberg in Prenzlau zeige
ich Verwandten und Freunden hierdurch
ergebenſt an.

Halle a/S. den 20. Juli 1849.
A. Simon.

Als Verlobte empfehlen ſich
Jda Löwenberg.
Siegmund Simon.

Verbindungs- Anzeige.
Heute feierten wir fern von der Hei-

math den frohen Tag unſerer Verbin-
dung. Dies unſeren Freunden und Ver-
wandten im Vaterlande zur Nachricht.

London, den 7. Juli 1849.
Heinrich Brugmann aus Leipzig.

Auguſte Brügmann,
geb. Ru do aus Pretzſch bei Wittenberg.

Todes- Anzeige.
Auch unſer zweiter Sohn und Bruder,

der ſonſt ſo ſtarke, kraftvolle Paul, wel-
cher mit dem Begraäbnißtage ſeines altern
Bruders der Krankheit erliegen mußte, iſt
uns in voriger Nacht, ſiebzehn Jahre alt,
nach vierzehnwoöchentlichen ſchweren Leiden
der Schwindſucht durch den unerbittlichen
Tod entriſſen worden.

Um ſtilles Beileid bittend widmen wir
dieſe Nachricht allen unſern Freunden und
Bekannten in der Nähe und Ferne.

St. Petersberg bei Halle, den
22. Juli 1849.

Der Paſtor Philipp mit Frau
und Kindern.

ler a
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Beilage zu'Nr. 168 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 24. Juli 18A9.

Deutſchland.
Halle, d. 23. Juli, Abends 5 Uhr.

lera verſtorben ſind amtlich angemeldet:
Den 15. Juli 1 Perſon,

te. 1117.
18.
19.
20.
21.

Stettin, d. 21. Juli. Der General Lamoricidre kam
heute hier an und ſchiffte ſich auf dem „„Wladimir“ nach St.
Petersburg ein.

Wien, d. 19. Juli. Die Wiener Zeitung meldet
heute: „Nach Privatberichten aus Nagy Jgmand von vorgeſtern
und aus Peſth vom 16ten hatten die Magyaren am Sonntag
bei Waitzen (wie ſchon erwahnt) wieder einen verzweifelten Ver-
ſuch gemacht, um ſich durchzuſchlagen. Sie warfen ſich mit
Ungeſtum auf eine Abtheilung der ruſſiſchen Armee, welche un-
ter Oberbefehl des Marſchall Paskewitſch ſteht. Die Ruſſen
zogen ſich Mittags bis Duna-Kees zurück. Allein am rechten
Ufer der Donau operirten die kaiſerl. Truppen über die Donau,
und die Diviſion Ramberg brach gleichzeitig von Peſth auf, ſo
daß ſie ſich, von allen Seiten umgangen, mit bedeutendem Ver-
luſt wieder gegen Komorn zurückziehen mußten.“ Der Sol-
datenfreund berichtet über dieſelben Kriegsereigniſſe nach
einer zuverlaſſigen Mittheilung: „Einem Theile der vor Ko-
morn konzentrirten Jnſurgenten- Armee iſt es gelungen, vom
rechten auf das linke Donauufer zu überſetzen, nachdem es den
Führern dieſes Corps klar geworden war, daß jeder Durch-
bruchsverſuch durch die cernirenden vereinigten kaiſerlichen Trup-
pen am rechten Donauufer, wodurch eine Verbindung mit dem
Aulichſchen Jnſurgentencorps am Plattenſee beabſichtigt wurde,
und auf der großen Schuürt vergebens geweſen. Die Jnſurgen-
ten haben am 15ten denſelben Verſuch bei Waitzen wiederholt,
wurden aber auch hier von den kaiſerlich ruſſiſchen Truppen
und der Diviſion Ramberg blutig zurückgeſchlagen und verſuch
ten nun in nordoöſtlicher Richtung gegen Jpoly Sagh vorzudrin-
gen. Um jedes weitere Vorrücken derſelben zu verhindern und
um die bereits pazifizirten Gegenden zu ſchützen, hat der Mar-
ſchall Fürſt Paskewitſch mit dem Theile ſeines Armee-Corps,
welches bei Waitzen und bei Erlau ſteht die entſprechen-
den Bewegungen vorgenommen. Um aber auch den Jn-
ſurgenten jede Möglichkeit zu benehmen die Theiß zu
gewinnen und zu überſetzen iſt der kaiſerlich ruſſiſche
General Sacken mit einem Corps welches aus Galizien
über Stry bereits in Ungarn eingeruckt iſt, gegen Miskolcz be
ordert. Durch dieſe Bewegung der Jnſurgenten iſt das Aulich-
ſche Corps exponirt und durfte um ſo gewiſſer aufgerieben wer
den, als durch Feldzeugmeiſter Nugent auch Keßthely am Plat-
tenſee und Großkaniſa, durch die Hauptarmee aber Stuhlwei-
ßenburg beſetzt worden iſt. Die Stellung des Banus am Fran-
zenskanal war eine ſo treffliche und feſte, daß jeder Verſuch des
Jnſurgentenführers Bem, gegen Peterwardein vorzudringen, um
dieſe Feſtung zu entſetzen, hoffnungslos blieb, und der tapfere
Ban, welcher guten Muthes iſt, hat am 13. d. gegen There-
ſiopel, wo ſich an 30,000 Jnſurgenten konzentrirt befinden, die
Offenſive ergriffen.“ Ein Reiſender, welcher am 16. Neutra ver
laſſen, berichtet im Figyelmezö, daß jene Stadt vom kaiſer-
lichen Militär beſetzt ſei. Nach einem Gerüchte daß ſich die

Als an der Cho-
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Jnſurgenten aus Komorn naherten, wurde ſogleich recognoszirt,
worauf ſich herausſtellte, daß die Jnſurgenten zwar ihr Lager
verlaſſen, aber ſich nicht nach Neutra, ſondern am linken Do-
nauUfer nach Gran gezogen hatten. Bei NagyMaros trafen
ſie auf die ruſſiſchen Hulfstruppen und wurden von denſelben
(wie oben beſagt) nach Komorn zurückgeſchlagen, wo, nach einem
Geruchte, das jedoch dem „Lloyd“ übertrieben ſcheint, 21,000 Hon-
veds krank liegen ſollen ſie wollten daher, da dort ohnehin
großer Mangel an Aerzten und Medikamenten iſt, dort nicht
bleiben und wendeten ſich nach den Bergſtadten, wo ſie,
wie der Figyelmezö meint, mit der vom General Saß
angeführten Abtheilung zuſammentreffen dürften. Nach demſel-
ben Journale iſt Fürſt Paskewitſch mit 120 Kanonen in Peſth
eingeruckt; daſelbſt ſollen drei hochgeſtellte Damen, welche der
Rebellion Vorſchub leiſteten, arretirt worden ſein, um nachſtens
vor das Kriegsgericht geſtellt zu werden. Aus dem Bivouak
bei Komorn wird der „Preſſe“ vor den oben gemeldeten Ge-
fechten geſchrieben „Die feſten Stellungen, welche unſere Trup-
pen eingenommen haben, rieſen unter Görgey's Truppen, die
ſich nun wirklich eingeſchloſſen ſehen, viele Muthloſigkeit hervor.
Die Jnſurgenten werden immer mehr und mehr beengt, es
mangelt ihnen bereits, nach Ausſagen von Ueberläufern, an
Fourage und Lebensmitteln. Vorpoſtengefechte finden auf ver
ſchiedenen Punkten der Kette beinahe täglich ſtatt. Die Be-
ſatzung feuert aus Kanonen des ſchwerſten Kalibers faſt unun-
terbrochen, aber ohne Erfolg, da die Kugeln unſere Poſitionen
nicht erreichen können. Man glaubt, Goörgey werde, um ſich
durchzuſchlagen, noch einen tollkühnen Verſuch wagen, der aber
nicht leicht gelingen dürfte. Unſere Vorſichtsmaßregeln ſind ver-
doppelt, die Vorpoſten und Reſerven verſtärkt, die Truppen
in Bereitſchaft um auf den erſten Alarmſchuß in das Gewehr
treten zu können. Unſer Dienſt iſt daher ſehr anſtrengend.
Wir erwarten täglich Verſtärkungen an ſchwerem Geſchütz, wel
ches uns die Ruſſen bringen ſollen. Die Brucken- Beſtandtheile
ſind bereits in transportablen Zuſtand geſetzt auch ſollen einige
Dampfſchiffe mit Kanonen und Morſern armirt werden, um
Breſche in die Feſtungswerke zu ſchießen. Die nächſten Tage
müſſen jedenfalls Wichtiges bringen. Die Einwohner der hieſi-
gen Gegend ſind gutgeſinnt und verſichern, der Jnſurrektion nur
Folge geleiſtet zu haben weil es die Gewalt forderte. Wir
werden überall freundlich begrußt, nach Möglichkeit gut bewir
thet und von Glückwunſchen begleitet.

Frankreich.
Pariäis, d. 19. Juli. Nach dem „National“ iſt der Prinz

von Canino (Charles Bonaparte, Sohn Lucians), Expraſident
der römiſchen conſtituirenden Verſammlung, am Donnerstage
zu Orleans, wo er aus Marſeille auf ſeiner Reiſe nach Paris
eingetroffen war, in Folge miniſteriellen Befehls verhaftet wor
den. Der „National“ will wiſſen, daß man ihn nach dem
Schloſſe Ham ſenden werde. Andererſeits ſchreibt man aus
Bourges, daß der Prinz von Canino am 17. durch dieſe Stadt
gekommen ſei, um ſich über Orleans, Chartres, Evreux (alſo
mit Vermeidung von Paris) und Havre nach America zu be
geben. Die Regierung habe ihn ermachtigt, mit einer Anzahl
von Jtalienern, die ihn begleiteten, den Landweg durch Frank-
reich einzuſchlagen, um ſich in einem franzoſiſchen oder engli-
ſchen Hafen einzuſchiffen.

Das „Journal des Debats“ beſpricht heute in einem län
geren Artikel die letzten Ereigniſſe in Baden und erwähnt zum
Schluſſe der in deutſchen Blättern lautgewordenen Gerüchte,
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wonach beabſichtigt würde, das Großherzogthum Baden zu thei-
len oder dem deutſchen Reiche einzuverleiben. Nach ſeiner An
ſicht würde, ſobald es ſich darum handelt, das Großherzogthum
als Staat zu vernichten, um es von der Revolution zu heilen,
die Frage nicht mehr eine rein deutſche ſein, ſondern zur euro-
päiſchen werden, da nicht Deutſchland allein, ſondern Europa,
wie es beim wiener ne re war, die Exiſtenz des

roßherzogthums gewährleiſtet habe. e
wie den in Rede ſtehenden, ſchwerlich wagen,

ohne zuvor die r 7 L h neitigter Machte dar
über genugend zu Rathe gezogen zu haben.s Serzponeg, d. 18. Juli. Die Polizei ſetzt ihre ſtren
gen Maßregeln gegen die deutſchen Flüchtlinge fort und dringt
mit maßloſer Unerbittlichkeit auf ihren Abzug. Seit vorgeſtern
findet denn auch eine allgemeine Auswanderung derſelben Statt,
ſo daß in wenigen Tagen von den Reſten der deutſchen Frei-
heitskämpfer nichts mehr bei uns zu bemerken ſein wird. Fried-
rich Hecker verläßt morgen mit ſeinem Begleiter Schöoöninger
unſere Stadt und begiebt ſich unmittelbar wieder nach Amerika.
Seine drei Kinder reiſen mit ihm, während ſeine Frau und
ſeine übrige Familie in vierzehn Tagen ihm nachfolgen wer-
den. Die wenigen Tage, welche er hier zubrachte, waren faſt
ausſchließlich ſeiner Familie gewidmet. Er kehrt nach der neuen
Welt mit der Ueberzeugung zuruck, daß es um die Freiheit

Deutſchland werde daher Deutſchland folgen.

Deutſchlands für lange Zeit geſchehen iſt und daß die unlaute-
ren ſocial-communiſtiſchen Grundſätze, welche die Erhebung
Deutſchlands zu ihrem Eigennutze ausbeuten wollten, an der
Niederlage Schuld ſind, welche die redlichen Strebungen der
wahren Vaterlandsfreunde erlitten. Hecker eilt troſtlos und
enttäuſcht über das Meer, wo er ſeinen Kindern eine neue
Heimath zu gründen hofft. Es werden ihm Tauſende aus

(K. 3.)

Perſonen eFrequen der Magdeburg Leipziger
iſenbahn.

Bis inel. den 7. Juli e. wurden befördert 336,704 Perſonen.
Vom S. bis inel. 14. Juli e. inel.

1650 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 14,086 Perſonen.

Summa 350,790 Perſonen.

Kunſt-Nachricht.
Mittwoch, den 25. Juli,

Verſammlung der Singakademieim Saale zum Kronprinzen Abends 6 Uhr.
Geuübt wird: Judas Maccabäus, Oratorium von

Um recht zahlreiche Theilnahme,
beim letzten Concert mitwirkten, bittet

Händel.
inſonderheit derer, die

Rob. Franz.

Bekanntmachungen. Oeffentliche Vorladung.
Ueber das Vermögen des zu Giebi- zu verlicitiren.

zu laſſen und an den Mindeſtfordernden
Hierauf Reflectirende wer

Nachverzeichnete Briefe ſind an die de chenſtein verſtorbenen Eiſengießereibe- den hierzu Mittwoch den 25. Juli Nach
ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge ſitzers Auguſt Theodor Ferdinand mittags 3 Uhr in die Wohnung des un
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Felber, deſſen Schulden den Aktivnach terzeichneten Vorſtehers eingeladen.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho laß
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

Berlin,
H. A. K. 10 Loth ſchwer. 2) An Hrn.

nach dem eingereichten Jnventarium
um 11483 F 3 M 6 5 überſteigen iſt Chriſtian Lincke, alte Markt Nr. 695.

1) An Hrn. Poſtſecret. Kleinberg in durch Verfügung vom 6. Februar d. J.
nebſt 1 Pappkaſten in Pap. der Konkurs eröffnet worden.

Halle, den 23. Juli 1849.

Friſcher Kalk
Es werden daher alle diejenigen, wel Mittwoch den 25. Juli in der Ziegelei zu

Verwalter Chr. B. Schink in Wei ſche Anſprüche an die Maſſe zu haben glau Frotha.
ls. 3) An Hrn. F. C. Schmidt ben, hierdurch vorgeladen, dieſelben bingen Hrn. Kleider nen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf

in Schraplau. 4) An Vor Kurzem erschien und ist vor-
fabrik. Hartig in Halle. 5) An Hrn. den 5. September d. J. räthig bei H. W. sSchmiädt, Rannj-
Dr. Bahrt in Töplitz. 6) An Hrn. Vormittags um 9 Uhr sche Strasse Nr. 497:
Gaſtwirth Mende in Halle. 7) An vor dem Deputirten, Herrn Oberlandes- Dr. Ang. Garcke, VlIora
Hrn. Schulz in Berlin.

9) An H
115) An Hrn. Bauinſp. Schelle in Min-
den.
Winzer in Erfurt. 13) An H

Uul.-Reg. in Potsdam.

8) An Hrn. gerichts Aſſeſſor Wiemszewski, an Ge
Archid. Eduard Beeck in Magdeburg. richtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe hoch,

rn. M. Völkel in Caſſel. Zimmer W eWilh. Kuhn in Apolda. weder in Perſon oder durch einen der hiez ſigen Rechtsanwälte, von denen ihnen bei
12) An Hrn. Glaſergeſ. Herrm. etwaiger Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz JFeinſtes franzöſiſches JagdGe rath re Peckahe wer u. die Fauſt r r e W

Schäffer Ate Esk. Iſten G. in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden heſtes deutſches Schieß-e 14) t die und zu beſcheinigen, bei unterlaſſener An ſ ſch hieß
Wittwe Kupfer in Merſeburg. 15) meldung und beim Ausbleiben im Termi- Schroot,
An Frau Paſt. Taube in Güſtow. ne aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren
16) An den Jnſtrumentſpieler Ferd. Anſprüchen prakludirt werden und ihnen

Von Nord und Mittel-Deutschland. Zum Gebrauche
auf Exkursionen in Schulen und
beim Selbstunterricht. Preis 1 F.

Scheiben- Pulver ſo wie alle Sorten
und Spreng-

Pulver
Zündhütchen, Lade-

pfropfen, Blei, Musketen-
Kugeln und PoſtenHüffner in Schl. Heldrungen. 17) ein ewiges Stillſchweigen gegen die übri Patron en zum Scheibenſchießen und

An den Münllergeſ. F.
in Treuenbrietzen. 18) An Frl. An
na Lingner in Halle a/S.

Halle, den 23. Juli 1849.

Aug. Wagner gen Glaäubiger auferlegt werden wird.
alle a/S., den 12. Mai 1849.

Königl. Kreisgericht I. Abtheilung.
v. Koenen.

Exerziren,
empfiehlt billigſt W. Fürſtenberg.

Einen geübten und zuverläſſigen Ex
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.
Die Salzwirker Brüderſchaft beabſich pedienten ſucht

tigt 16 Stück neue Leichenmantel machen der Rechtsanwalt Gödecke in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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